
schichte der en In der zweıten Hälfte des der relativen raumlichen Nähe Hamburg be-
Jahrhunderts 1 norddeutschen Raum. Ihre SsOoNnNders gut faßbar Di1ie IYte Hameln, Hannover,

Eriınnerungen Sichronoth) entstanden L690 Hildesheim sind häufig VertFtfeten der fa-
1N Hamburg (die ersten unf Teile) die etzten miliären Bindungen.beiden etwa-1n Metz S1e wurden 1n
jüdisch-deutscher Sprache verfaßt, die dem E1n lesenswertes Werk, das auch den Lailen C1-
schen ahnelt. Be1l dem Mangel Literarischen ireut, weil der Kommentar gut verständliche
Quellen Z Geschichte der en In dieser e1lıt Autschlüsse gibt ber SinnzusammenhängesS1ind sS1€e eine wahre Fundgrube! zwischen Brauchtum un relig1iösem Gebot, die

dem Nichtjuden me1lst fremd Sind
uHCcKe wurde 1646 1n Hamburg als Tochter e1- Friedrich Eymelt
NS en geboren, der als elner der ersten 1n der
Hansestadt die »Stättigkeit«, die Erlaubnis
Z Niederlassung, erhalten hatte. Fast re Adamski: DIie Christussdule 1T Dom
lang W al S1€e mi1ıt Chajim Hameln 4us Hameln Hildesheim (Fotos VO  S Wehmeyer), Hildes
der Weser verheiratet, dem S1e mehr als Kinder eım (Bernward-Verlag) JE El 7/,80
SeDaT. 1689 wurde S1e 1twe Über FE Jang —
bisZahr 1 700, 1n dem S1e sich en zweitesmal Der Verfasser, geborener Hildesheimer, hat sich
verheiratete un: nach Metz ZOS S1€e 1n ber einen Zeitraum VO  a mehr als vlerz1ıg Jahren
Hamburg. mıiıt dem Thema Christussäule beschäftigt. Diese

Schrift, die VOrD1  iıch mıiıt Autnahmen VO  }
Was diese jJetzt Denkwürdigkeiten geNaANNTtEN Er- ermann Wehmeyer ausgestattet 1st, nthaält das
innerungen anzıehend macht, 1st einmal ihr Ergebnis VO Adamskis Bemühungen die
klares, sicheres Urteil über Personen un: ZUu- Deutung dieses sakralen Kunstwerks.
stande 1n der CHNSCICI und weıteren Umgebung,
Z anderen die behutsame Eindeutschung des Es 1st auffällig, daß die Christussaäule 1n der
lextes, der viele typische kıgenarten des Or1g1
naltextes aufleuchten aßt ucCke selbst VeCI-

kunsthistorischen Literatur 1 Gegensatz
den Bernwardstüren me1lst stiefmütltter-

steht ihre Aufzeichnungen als Stimme 4aUus dem ıch behandelt wird Das mMag daran liegen, dafß
eintachen Leben, keineswegs ZUuUTI Veröttentli- bisher keine eindeutige Aussage machen Wal
chung bestimmt, sondern als Bericht für Kinder ber den ikonographischen Autfbau SOWI1Ee ber
un Kindeskinder konzipiert. Trotzdem er das leitende theologische Motiv 1906 schreibt
deswegen?| 1e1 a b für den Historiker der Dibelius In der Zeitschriftt des historischen Ver-
»allgemeinen« Geschichte, tür den Wirtschafts- e1INs für Niedersachsen ber »DIe Bilderreihe der
un Religionshistoriker, auch für den Volk Bernwardssäule« » An verschiedenen tellen
kundler Treftsicher urteilt sS1e z B ber das finden sich nsatze einer Ordnung der Bilder
schwedisch-dänische Verhältnis und erkennt 1m 1n Paaren. Immer wieder schieben sich Einzelbil-

großen Einftluß der erbgesessenen Bürger- der zwischen die Paare. Dennoch sind die AD-
schaft 1n Hamburg den Grund für die restriktive satze Zl Gruppenbildung augenfällig, da{f sS1e
Judenpoliti der Hansestadt. DIie Auswelsungs- auın auf Zufall eruhen können« IS 1ibe-
Draxıs aUus den Städten wird erhellt SOWI1Ee die lius dann, daf(ß die Vorlagen bei der Aus-
Abwehrmaßnahmen der Betroffenen. führung durcheinander gekommen se1n könnten

IS 209) tto Jantzen außert sich ıIn seinem Buch
Der weltaus größte eil der Schilderungen be »Ottonische Kunst« (zuletzt 1959 überarbeitet)|
zieht sich auf Hamburg un: Altona un deren kritisch: »An künstlerischer Bedeutung können
näahere Umgebung. och durch die Geschäftts- sich die Bronzereliefs |der Säule] nıcht mıi1ıt der

Bernwardstür 18819}  CC Vorher hatte Wilhelmund Familienverbindungen, die durch die
Heiraten ihrer Kinder zustande kamen, wird eın Pinder 1n »Kunst der deutschen Kalserzeit
Spektrum des Judentums weılt ber diesen CNSC- 1«J die Christussäule straflich vernachlässigt.
FEn Bereich hinaus gezeigt Der niedersächsische Rudolf Wesenberg zıtlert 1n seinem Werk
Raum, den diese Zeitschrift umfaßt, wird »Bernwardinische Plastik Zur ottonischen
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Kunst Bischof Bernward VO  =; Hildesheim« Adamski teilt die Bildfolge 116  C auf bweichend
(Berlin hne e1gene Stellungnahme die VO der bisherigen Zahl, die 1n Anlehnung die
Meıinung VO Dibelius. uch die dreibändige 1uren 2 Bilder] gewaltsam auf
Studie VO Francıs Tschan »„»Salınt Bernward of Einzeldarstellungen kam, sieht Adamskıi DE
Hildesheim«, 1n deren zweıtem Band den We- Einzelszenen. Während für die 1uren die das
senberg benutzte die bernwardinischen Symbol der Neuschöpfung VO  - Bedeutung 1st,
Kunstwerke besprochen werden |Notre Dame liegt der Saule die ahl zugrunde, die als Zeel-
Indiana nıcht Weiter, obwohl die chen der Vollendung gedeutet wird Erinnert sSCe1
Christussäule ausführlich behandelt wird ESs die Chöre der Engel 1n der Schöpfung ern-
heißt da ach der Zitierung ein1ger alterer, me1lst wards, 1ın St Michaelis. Auf der Säule also
deutschsprachiger Lıteratur: » The discovery of x 3 als höchste Steigerung. Nicht Salız
the SeCcCret ot the bishop’s ordering of his reliets überzeugend wird die Zasur zwischen dem
W as worth urther effort« S 334) SC  1e  16 und Bild mı1ıt einem Rollenwechsel begrün-
uCcC sich auch Tschan 1n Vermutungen: „It 1S5 det 167 Johannes 1n Aktion, dort der Taäufer 11UT
better think of Bernward proceeding like the och Leidender; 1er Johannes die Hauptperson,
historical novelists of today, picking and cho0o- dort Herodes.
SINg what Su1lts best; 1n the Case of the column, il-

DI1ie zweıte Zäasur ach dem Bild 1st evidenterlustrating EeVvVents 1n the lLite of the Sav10r that had
NOtT GEn pictured the right wıng of the als die J weil 1n der Darstellung eın
doors Perhaps, he did and COU INOIC easily Lebensabschnitt Jesu deutlich wıird die Bereıit-
permit the artıst make SOINC changes 1n the schaft Z BE Leiden und Sterben.
lanned Oorder of reliets tOr the sake of artıstıc
pediency SOILNC changes, but NOt IallYy « S 336]) Zur Dreiteilung der Säule, der Paarigkeit der Sze
Diese Erwagungen befriedigen nicht. Und uch L1C  =) und der Zählweise stellt Adamskı
1n der groißen „»Geschichte der Kunst VO  = der alt- fest » Was I1  m dem elıster der Säaule Z Vor-
christlichen Zeit bis ZUiT Gegenwart« VO  = R1- wurf mMacht, dafß namlich bei der Planung des
chard Hamann MeuUE, durchgesehene Auflage; Bildbandes eın testes Ordnungsprinzip z B
Berlin 1n die viele hildesheimer Kunst- Paarigkeit der Bilder durchlautend ZUI Anwen-
werke des I1 Jahrhunderts aufgenommen Sind, dung gebracht hat, gerade darın liegt se1ne Größe
tehlt die Bernwards- der Christussäule. Durch den unschematischen Wechsel VO  z=) Zwel-

CI1- un Dreiergruppen, auch VO  = Bildern, die als
ıne gew1lsse Ratlosigkeit scheint herrschen, Akzentträger eıne Sonderstellung beanspruchen,
die der teilweisen Verdrängung des Objekts entgeht der ihn ständig bedrohenden Ge

ahr der Monoton1e« (S Miıt dieser Feststel-
AaUuUs der Literatur geführt hat Weıtere Belege für lung lehnt Adamski die Hypothese VO den VeI-diese Behauptung Sind leicht beschaffen tauschten Vorlagen ab Dieser Aussage wird INnan

sich ansc.  1elsen zönnen.
Hıiıer 1U der Deutungsversuch Adamskis
a der das 1sSt nicht unwiderspro- An verschiedenen tellen der Beschreibung welst
chen bleiben dürfte, jedoch eIN interessanter AnNn:- Adamski auf den Dichter des Heliand hın DIie

These, da{ hier eiıne Art Wahlverwandtschaft besatzpunkt 1St, das Problem der Christussäule
a4aUus dem Schattendasein, 4a4UusSs dem Stadium der stehe, 1sSt bestechend Ist doch das etwa 6000
Nicht-Diskussion herauszuholen und i1ko- Verse umtassende EpOos A4US der elıt 830 W1e
nographischen und inhaltlichen Gesichtspunk- Droegerelt nachweisen konnte 1m Verwand-
LEn differenzierter als bisher analysieren. NOr tenkreis Bernwards sein Onkel W al Abt 1n Wer-
aussetzung azu SE allerdings, die Säule als e1- den der uhr) och kopiert un nach der briti-
genständiges Kunstwerk anzuerkennen, das e1- schen Insel geschickt worden. Seine Aussagen
88 Gesetzen unterliegt un: keineswegs mıi1t Iso noch prasent
den beiden Türflügeln verglichen werden darf,
obwohl die Bildinhalte aufeinander abgestimmt Eınes der Hauptanliegen des unbekannten He-
Ssind lianddichters 1st die Werbung für den mächtigen
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Gefolgsherrn Christus. Autffallend viele Szenen schraänken WI1IT uns auf Arbeiten, die die 10zeseder Säule stellen biblische Ereignisse dar, 1n de betreffen.
IU  w Jesus Menschen UT Berufung der Wun-
der für sich gewıiınnt in der zahlweise Eıner Wiederentdeckung gleich kommt die leiAdamskis die Szenen d 11—-14 1  J Z  J _-Deutlich wird eine Gegenbewegung, die sich ıIn

der ur gehaltene Darstellung »Eın Re1ise-
Skizzenbuch AdUus 1857« VO  } arl 0oSe Schmitz.der Versuchung 2 SOWI1e 1n den Bildern 2—10, Schmitz ze1ıgt eine Auswahl aus dem Skizzen-16—18, manıtestiert. In ihnen stellen sich dem buch VO Ferdinand Wilhelm PauwelsErlöser teindliche Kräfte |1830—1904), der 1857 1n knapp 1er Wochen
grofße Teile der heutigen Kirchenprovinz PaderEs erhebht sich allerdings die rage, ob eine eiNZ1ge orn also Paderborn, Fulda, Hildesheim)] bereisteliterarische Quelle be1 einer schon etwa wWe!l- und Bleistift-Reisezeichnungen hinterließ.hundert e bestehenden althochdeutschen davon beziehen sich ausschließlich der über-un: mittelalterlich-lateinischen Liıteratur als wlegend auf Kirchen- un Klostergebäude. Pau-ausschließliches Vorbild für die Christussäule

nicht selektistisch 1st eıtere »wahlver-
wels, se1lt 1876 Protessor 188] Dresden, legte, W1e
die Wahl seiner Objekte ze1gt, be1 dieser Reisewandte« Literaturbelege mussen erulert werden, Wert auf Architektur un: Bildhauerei SO zeich-die These Adamskis erhärten, die Wer- Gte künstlerisch wertvolle Details 4aUus UrSs-bung Gefolgschaft sSE1 die Hauptintention der felde, COIveEy, Lippoldsberg, Lippstadt, Soest undSaule und dem Zeitgefühl verständlich SCWC-

SC  e
Fritzlar. Die Gesamtveröffentlichung der Skiz-
ZC  @9} in diesem Band 11UT 14) 1sSt wünschenswert.
Schmitz sollte sS1e nicht 11UT »e1In WenNn1g« aUSWEeTI-och Adamski scheint selbst den VO  w ihm aufge- ten un nicht 11UT »ein1ıge Teile« IS darausstellten Absolutheitsanspruch der Helianddich blizieren. Könnten doch diese künstlerisch weTrt-

tung als ausschließliche geist1ge Anregung für
die gesamte Saule relativieren. In einem Vor-

vollen Skizzen ZUuU Rehabilitierung der
jahrzehntelang geschmähten Historienmalerei

Lrag tellte fest, VO  . Bild (also ach der des Jahrhunderts beitragen.zweıten Zäsur, 1 letzten Abschnitt der Säule,der sehr schwierig betrachten 1St) sSCe1 Christus
sehr ach innen ekehrt dargestellt, nicht mehr

Michael Brandt und Wolfgang Lorke Hildes-
CIM berichten In einem geraifften Beitrag ber1n erster Linıe »Mundherr der Völker«, nicht die Restaurierung der Bernwardsgruft 1n der Hilmehr vornehmlıc. der » He]_d« des Heliand, SO1MN- desheimer St Michaelis-Kirche. Während Brandtern der, der sich auf das Leiden vorbereitet. die Mafßnahmen aus historischer und kunsthi-
storischer Sicht erläutert, beschreibt Lorke alsIrtotz weiterhin ffener Fragen: eine lesenswerte für die Baumalilsnahmen zuständiger DIiözesan-Studie, die Z Betrachtung der Christussäule baurat deren Durchführung.und weıteren Arbeiten ber dieses Objekt

BEZT: Friedrich Eymelt 0OSe Nowak UBn Woltfgang Lorke, Hildesheim,stellen das CuHe Hildesheimer DIiözesanmuseum
VOL, wobei besonders der eil V Nowak»Alte un EUEe Kunst« Band 9/6//79 e1in traurıger Bericht ber Eehler, Nachlässigkei-(Verein für christliche UunNns 1mM Erzbistum Pa- ten aber uch Zwänge enthält, die 1m ahrderborn und 108 den Bistuüumern und Hil hundert ZUI Verschleuderung wertvollster Hiılesheim VE hrsg. PrO7. Dr SCHMUTZ). desheimer Sakralkunst ührten DI1ie BegründungNowaks für salopp formuliert »Noch’nEın erneut attraktiver un teich bebilderer Band Museum« iSt lesenswert. Kurz werden die üunfmıt Autsätzen ZALT christlichen Kunst 1st e — Museumsräume vorgestellt, deren Raumpro-schienen, dessen Lektüre empfohlen werden soll SIAINMEC Federführung des Bibliothekars1le ZWO Autfsätze charakterisieren, würde

jer weıt führen. Das Bistum Hildesheim 15t
der Dombibliothek, Jürgen Henz, erarbeitet WUl-
den Wolfgang Lorke sich 1m zweıten eil1esmal besonders gut vertreten, eshalb be MIt der Schwierigkeit auseinander, die vorhan-
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